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Sportulae
Zur Frühgeschichte des Unterhaltsanspruchs der Kleriker

Von eorg Schöllgen
In den Quellen der ersten beiden Jahrhunderte finden sıch VO wenıgen
umstrıttenen Stellen abgesehen keıine sıcheren Hınweıise auf ıne materielle
Versorgung des großkirchlichen Gemeindeklerus.‘ YrSt das dritte Jahrhun-
dert mıiıt seinem merklich wachsenden Interesse den Fragen der Gemeın-
deorganısatıon bringt Texte, w1e€e die syrische Didaskalie,*, dıe Schriften des
Origenes und des Cyprian“ und den Briet des römischen Bischots Kornelius

seınen antiochenischen Amtsbruder Fabius,? die sıch miıt der rage des
Unterhalts der Bischöte, Presbyter, Diakone und der anderen Kleriker
explizıt und Za ausführlich beschäftigen. och bleibt weıterhın
schwıer1g, ıne SCNAUC Vorstellung davon gewıinnen, welcher Art die Fın-
küntfte I1, die die Versorgung der Kleriker gewährleisteten. Unklar 1St

B, ob eıgene Abgaben der Gläubigen tür den Klerus iwa ın Form eınes
„Zehnten“ gab, oder ob aus den allgemeınen Einküntten der Gemeinde
unterhalten wurde, und wenn letzteres zutrifft, ob die einzelnen Amtsträger
feste Geldbeträge oder prozentuale Anteıle Spendenauftkommen iın eld
und Naturalıen erhielten. So macht Kornelius ‚.Wal detaillierte Angaben über

Die Geschichte des Unterhaltsrechts des Gemeindeklerus 1St bislang och nıcht
zureichen: aufgearbeitet; vgl a7ıl vorläufig Vıscher, Dıe Zehntforderung ın
der alten Kırche:Z (1959) 201/47: Reveıillaud, Pastorat salarıat des

7/41; Fasıor1, Ka ıme du debut du deu-premıiers sıecle de V’eglise: ETR 41 (1966)
x1eme siecle Jusqu’a V’edit de Mılan Lat. 49 5/24; eine reiche Materialsammlung
tindet sıch be1 Kruüger, Die Rechtsstellung der vorkonstantinischen Kirchen KRA

(Stuttgart
Vgl Syr. Didaskalıie 8/9 O 401,93/126 V6ö6bus).
Dıie ber das gESAMLTE Werk des Orıgenes VEe: Belege sınd och nıcht voll-

ständıg zusammengestellt worden; wichtige Stellen tühren aut Krüger, Rechtsstellung
Schäter, Das Priesterbild 1mM Leben und Werk des Orıgenes Regensburger

Studien Z.UT Theologıe (Frankfurt f Vogt, Das Kirchenverständnıis
des Orıgenes BoBKG (Köln 44/7

Dıiıe wichtigsten Stellen werden aufgeführt.
Beı Eusebius, ,  , (GCS ’  „ Schwartz).
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den Empftängerkreis weıst, sıcher nıcht ohne Stolz, darauf hın, da{ß
Presbyter, Diakone, Subdiakone, Akolythen, Exorzısten, Lektoren
und Turhüter IN mıt 1500 Wıtwen und Hıltfsbedürftigen „ vVoBß der
Gnade und Menschenliebe des Herrn”, aus dem Aufkommen der OÖm1-
schen Gemeinde, ernährt werden® doch aflßt offen, welcher Art die Fın-
künfte sınd, mıiıt denen S1e iıhren Lebensunterhalt bestreiten.

Dıie rage nach Herkuntftt, Umfang und Verteilungsmodus der Klerikerein-
künfte INa auf den ersten Blick als eın Thema VO  e} untergeordneter, eher
technischer Bedeutung erscheinen. och übersieht INnan dabe;j leicht, dafß
für die Amtsträger, dıie 1m Verlauf des se1it Ende des 21n beginnenden Pro-
fessionalısıerungsprozesses ihren angestammten Beruft und damıt iıhre finan-
zielle Unabhängigkeıt aufgaben, VO emınenter Bedeutung WAafrl, W1e€e sıcher
S1ieE mıit testen Einkünften rechnen konnten, ob S1e für die Bedürtnisse des
eigenen OlXOC reichten, und nıcht zuletzt, wer das Verfügungsrecht über dıe
Verteilung der Mıiıttel hatte. Die Regelung des Unterhalts bestimmt nıcht Nur
den persönlichen Lebensstil des Klerikers und seiıner Familie, sondern spie-
gelt auch seine Stellung innerhalb des Klerus und 1m Gesamt der Gemeinde
wiıder. Die Geschichte des Unterhaltsanspruchs der kırchlichen Amtsträger
1St somıt nıcht 1L1LUT eın Kapıtel in der Entwicklung der Gemeıindefinanzen,
sondern eın wichtiger und bıslang unterschätzter Aspekt der frühchristlichen
Auffassung VO Amt

Dıie neben der syrıschen Didaskalie wichtigste Quelle des 3. Jh für den
Unterhalt des Klerus 1St das Briefcorpus Cyprıans; hier finden sıch detail-
lierte Angaben ZUF Art der Einküntte, die bislang allerdings noch keine
zufriedenstellende Interpretation gefunden haben Die wichtigste Stelle 1st
ıne Passage Aaus dem Briet, mıt dem der Aaus Karthago geflohene Bischof
die Presbyter, die Diakone und das olk seiıner Gemeinde davon in Kenntnis

da{ß die beiden Konfessoren Aurelius und Celerinus Lektoren
erhoben hat In diesem Zusammenhang g1bt autfschlußreiche Anweısungen
über den ıhnen u  3 zustehenden Unterhalt

„Ceterum presbyter! honorem designasse 1105 illıs 1am SC1at1S, sportulıs ıdem
CU' presbyterı1s honorentur divisiones INCNSUTNAS aequatıs quantitatibus Pal-
ti1antur, sessurIı nobiscum provectis corroboratis aNnnıs SUl1s

Dafß Konfessoren in den Presbyterat erhoben wurden, WaTr durchaus nıchts
Ungewöhnliches. Folgt IN  w} der durch die Tradıitio Apostolica bezeugten

Ebd
Cyprıan, C 395 ‚’  , Hartel); n azu Clarke, The etters of

St Cyprıan of Carthage ACW (New Yor /Ramsey 186/94
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SÖmischen?® Praxıs, dann hatten S1e aufgrund ıhrer Bekenntnisse o eın
Anrecht auf das Presbyteramt und bedurtften nıcht einmal mehr eıner eigenen
Presbyterweihe.” Aurelius und Celerinus hatten ohl NUur eshalb ine elıt-
lang als Lektoren diıenen, weıl iıhr jugendliches Alter die sofortige Frhe-
bung Presbytern als unangebracht erscheinen ließ 10 Fur die Zwischenzeıit
11 ıhnen Cyprıan jedoch bereıits die höheren Einkünfte VO  ' Presbytern
sıchern. Deshalb o1bt die Anweısung, da{ß s1e sowohl „sportulae“
selben aße WwW1€ die Presbyter empfangen sollten, als auch bei den A divıi-
S10Nes mensurnae“ ın gleichem Umftang w1e die Presbyter berücksichtigen
seı1en. Einmütigkeıt herrscht ın der Lıteratur darüber, dafß hınter dieser Eın-
zelregelung eın nach klerikalen Rangstufen gegliedertes Besoldungssystem
steht.!! hne zureichende Erklärung 1St bıslang jedoch geblieben, welche
orm VO': Einkünftten Miıt „sportulae“ und „divisıones mensurnae“ be-
zeichnet werden. Eindeutig scheint mır, dafß Wwel verschiedene Gattungen
VO: Unterhaltsleistungen gemeınnt sind;!* denn der Brief ll konkrete and-
lungsanweısungen des 1abwesenden Bischofs seıne Gemeinde geben, eın
Anlıegen, das eın Verständnıis 1mM Sınne VO rhetorischen Varıationen für eın
und dieselbe Sache®® unwahrscheinlich macht. In derm $£indet
sıch jedoch keinerlei Hınweıs darauf, W 4as „sportulae“ und „dıvısıones
mensurnae“ n  u verstehen Ist  9  * Cyprıan ann offensichtlich Oraus-

SCIZECHN dafß seıne Gemeıinde weılß, OIu sıch handelt. Während „d1v1Ss10
mensurna“ sıch zumindest insoweıt selbst erklärt, da{fß sıch monatlıiche
Verteilungen die unterhaltsberechtigten Kleriker handelt,!* bleibt die
Bedeutung VO  } „sportulae“ weıtgehend 1MmM Dunkeln. Erschwerend kommt

Ich tolge der VO Schwartz und Connolly VOISCHOINIMMNENC bıs heute jedoch
nıcht unumstrıttenen Identifizierung der verfasser- und titellos überlieterten Schrift
als Traditio Apostolica des römischen Presbyters Hıppolyt; vgl azu dıe neueste
Zusammenstellung der Argumente bei Martımort, Nouvel CXamnle de Ia „Tradı-
tıon Apostolique“ d’Hıppolyte: BLE (1987) 5/25

'rad Ap (281. Botte): Sı confesseur ete arrete POUT le 110 du Se1l NCUL,
Iu1 imposera pas la maın POUTF le diaconat POUIF la pretrise, CAr l possede ’hon-

CUur de la pretrise de Par contession“ (Rekonstruktion VO: Botte).
Vgl Clarke 2185 Hummel, The CONCEPL ot martyrdom accordıng

St Cyprıan of Carthage SCA (Washington 149 mıt der Korrektur VO

Clarke, ebı
11 Vgl Clarke, etters Z<190 Rıtschl, Cyprıan VO Karthago un! die Verfassung

der Kırche (Göttingen Janssen, Kultur un! Sprache. Zur Geschichte
der alten Kırche 1ım Spiegel der Sprachentwicklung Vo  e} Tertullian bıs Cyprıan LCP

(Nıjmegen 107/10: Hamman, Vıe lıturgique VvIıie socıiale (Parıs u.

258 f’ Thanı Nayagam, The Carthaginıan clergy during the epıscopate of Saınt
Cygr1an (Tuticorın [Indien 9/ (fehlerhaft)

So auch Ritschl, Cyprıan 207; Janssen, Kultur 109
So VO Clarke, etters Z 193 als Alternative CrwOSCNH.
Vgl azu Janssen, Kultur 108; „d1iviısı0 mensurna“ tindet sıch be1 Cyprıan noch

einmal iın C 34,4 ‚  „ Hartel „interea divisıone tantum CON-
tiıneant (SC. dreı in der Verfolgung aAb allene Mitglieder des clerus mınor) NO quası
miıinıster10 ecclesiastıco privatı OR V1 Cantur, sed integrIis omnıbus ad nOsStLram prac-
sentiam dıtterantur.
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hınzu, da{fß sıch dieser Begritf für Unterhaltszahlungen Kleriker ın der alt-
christlichen Lıiteratur einZ1g bei Cyprıan findet. >

Neben der oben zıtıerten gebraucht Cyprıan lediglich eıner weıteren
Stelle 1n eiınen Begriff AUS der Wortfamiılie sportula / sportulare / -'Y1 für
die Einkünfte kiırchlicher Amtsträger. Sıe haben sıch W1e€e die alttestamentli-
chen Levıten ausschliefßlich der „admınıstratıo divıina“ wıdmen,

99 molestis negot1s saecularıbus adlıgentur, sed 1n honore sportulantıum tra-
trum tamquam decımas fructibus accıpıentes ab altarı sacrıt1icııs 110 recedant

die caelestibus rebus spirıtaliıbus serviant. “}
Dıie Brüder, die Laıen, gyeben also 1m Sınne einer Ehrengabe honor)
sportulae die Kleriker, damıt diese sıch ganz ıhrem geistlichen Amt
wıdmen können. Biblischer Typos der sportulae 1St das alttestamentliche
Institut des Zehnten aus dem Ertrag der Früchte, das in Ühnlicher Weıse den
Levıten zukam, die sıch nach yprıians Vorstellung ausschließlich dem Altar
und dem Opfter gewıdmet haben

Was Sporteln n  u fassen lSt, wırd auch dieser Stelle nıcht
ausdrücklich erklärt.!/ Dıie Passage enthält jedoch einıge Hınweıse, denen
nachzugehen sıch lohnen könnte. Auffallend ist, da{fß der Gebrauch VO  e}

„honor“ der Bedeutung „Ehrengabe“,  « 18 1m Kontext der Passage, die Sanz
auf die alttestamentlichen Vorbilder abstellt, keinerlei Gegenstück in der Ter-
minologıe hat, die für die FEinkünfte der Levıten gebraucht wird. Im Zusam-
menhang mıiıt Zuwendungen Kleriker findet sıch jedoch das griechische

CCPendant »» LLILT] iın 1 'Tım 317 bestimmt wiırd, da diejenigen Presbyter,
dıe ıhr Vorsteheramt zut versehen haben, der doppelten TLUN würdig sınd,
besonders, WwWwenn S1€e sıch ın der Wortverkündigung un:! der Lehre abgemüht
haben An anderer Stelle wurde versucht aufzuzeıigen, dafß TLUN iın ‘ITım SA

15 Vgl dazu Janssen, Kultur 109; Clarke, etters 14157 die beide keine Parallelen
beibringen. Vgl uch Blaise, Dıctionnaire Latın-Francaıs des auteurs chretiens
(Turnhout “1967) ISS Souter, glossary of later Latın (Oxtord 386; Du
Cange, Glossarıum mediae infimae latınıtatıs (repr. Graz 563 (dort beson-
ers Zur spätantiken Wortverwendung 1im Zusammenhang mıit der Rechtspilege);
Forcellıinı u. d.y Lexicon tOt1us latinıtatis (Patayvıl 463

Cypriıan, C 1,1 $  ‚ Hartel); vgl azu Clarke, etters 1. I5
Rıtschl; Cyprıan 207 meınt, aus CD und schließen können, da; CS sıch bei

den sportulae Naturalabgaben ehandelt habe och seıne Argumente können nıcht
überzeugen. Die Parallelisierung sportulae muıiıt dem alttestamentlichen Zehnten in
C hat seın tertiıum comparatıon1s nıcht ın der Form der Abgaben, sondern in der Tat-
sache, dafß beıide Ab ben die Amtsträger VO  n der Notwendi keit, sıch den Lebensun-
terhalt selbst CTar eıten, treistellten. Der monatlıche Rhy I11US der divisıones men-
SUTNAae schließt ach Rıtschl eine Deutung autf Naturalıen ausS; deshalb musse „SPOI-tulae“ Naturalabgaben bezeichnen. Dabei MU: ( voraussetzen, da{ß CS neben
diesen beiden Abgabentypen keine weıteren Klerikereinkünfte twa aus den fer-
gaben, die die Gläubigen ZuUur sonnta ıchen Eucharistieteier miıtbringen o1bt, da
schnell verderbliche 1Ur diesegl4anl sıch handeln Lebensmuttel einen wesent-
lıchen Teıil der Abgaben ausgemacht haben Beides sınd unbewiesene Vorgaben.Zur Übersetzung vgl Clarke, etters S3Z 19r Rıtschl, Cyprian 206
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die doppelte „Ehrenportion“ meınt, die den Presbytern bei den Gemeinde-
mählern zusteht. In jedem Fall hat die karthagısche Kirche des trühen Jh
1 'Tım S 1ın diesem Sınne verstanden, Ww1e€ ıne die Praxıs der rofß-
kırche gerichtete Passage in Tertullians de 1E1UN1O, einer Schritt A4US montanı-
stischer Zeıt, zeıgt:

5 elogıum yulae Luae€e pertinet, quod duplex apud praesidentibus honor bınıs
partıbus deputatur, CU) apostolus duplicem honorem dederit ut et tratrıbus PTac-

CLposıt1s.
Be1 den Agapefeiern der karthagıschen Gemeıinde, auf die Tertullian im Kon-
LextTt abhebt, haben somıt die „praesidentes“, wahrscheinlich der Bischof und
die Presbyter,“' ıne doppelte Ehrenportion erhalten ıne Übung, die
offensichtlich aut 1 Tım S47 zurückgeführt wurde. Daiß Tertullian die
Berechtigung dieser Kxegese bestreitet, ändert nıchts der Tatsache, dafß 1ın
der karthagischen Großkirche der „honor“ VO  5 1 Tım DL als „Ehrenpor-
tion“ verstanden wurde. Von daher legt sıch die Vermutung nahe, dafß auch
Cyprıan ın EAd mıt „honor“ auf diese Ehrenportionen anspielt, die 1m
Rahmen VO  w Gemeindemählern den Klerikern der bel Cyprıan NECU auf-
kommenden Bezeichnung „sportulae“ zustanden.

In dieselbe Richtung weılst 1ne hochpolemische Passage A4US der
den Bischof Fortunatıianus VO SSUras und andere Kleriker, die in der

Verfolgung abgefallen und trotzdem „consılıa OSIra Aaut
Domuin1 praecepta” nıcht bereıtI, ıhr Amt nıederzulegen. Das Motiıv für
die Weigerung des Bischofts und seiner (Gsenossen sıeht Cyprıan ın der INal-

gelnden Bereitschaft, auf die ıhnen unentbehrlich gewordenen Einküntfte als
Kleriker verzichten:

UuUncCcC manıtestissıme conprobantes NEeEC nNnie relıgıon1 sed ventr1ı potıus
27quaestul profana cupıdıtate servısse.

Was Cyprıian hier unspezifisch-polemisch als „Dienst Bauche“ und
„Gewinn“ us wıdergöttlicher Gier“ bezeichnet, “ wird in der direkt 11-

gehenden Passage mIıt einıgen Detauils erläutert, die möglicherweise Auft-
schlufß über die verschiedenen Arten der Klerikereinküntte geben können.
Zum eiınen wiırtt seınen Gegnern VOI.

Schöllgen, Die ÖLTTAN TLUN VO 1 Lım DEr IN  < (1989)
Tertullian, leiun. 17/,4 FE 2’ 1276 Reifferscheid/Wissowa); Übersetzung: „Zum

Sündenregister deiner Gaumenlust gehört CS, bei dir die hre für den Vorsitzenden
1ın der dop elten Portion besteht, während der Apostel ihnen U die doppelte hre

ebilligt al, ZU eiınen als Brüder, S: anderen als Vorsteher.“
Vgl dazu Dekkers, Tertullıanus de geschiedenis der lıturgıie (Brüssel/

Amsterdam Kolberg, Verfassun Cultus un Disciplın der christlichen
Kırche ach den Schritten Tertullians (Brauns CIS 2713 Schöllgen, Ecclesia
sordida? Zur Frage der soz1ıalen Schichtung £rühchristlicher Gemeıinden Beıispiel
Karthagos zZUur eit Tertullians Z 17 (Münster 3207

Cyprıan, C 65,3 ’  ’ Hartel)
Hıer liegt ottensichtlich eıne Anspielung autf Rom 16,18 VOT,; vgl Clarke 3.320
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„Stipes oblationes lucra desiderant, quıibus prıus insatıabiles incubabant.  24
Zum anderen beschuldigt s1e, dafßß S1e

„Cen1s adque epulıs et1am UNC inhiant, crapulamP superstitem 1n 1escruditate ructabant. 75

Das Vokabular und der überaus polemische Ton der Passagen legen nahe, be]
der Auswertung besondere Vorsicht walten lassen. Sıcher kann InNnan
stıpes, oblationes eit lucra nıcht als drei verschiedene Arten VO  5 Unterhalts-
zuwendungen den Bischof und die übrigen Amtsträger verstehen ;“*dagegen spricht schon „1ucrum:. das keın termınus technicus für iıne
bestimmte Form VO Eınnahmen 1St; sondern 1im abwertend-polemischenSınne AProiit, Gewiınn, Vorteil“ bezeichnet.*/ uch stips“® 1St keine spezıf1-sche Einnahme des Klerus Tertullian bezeichnet iın der berühmten Passagedes Kap des Apologeticums damıt die Geldbeträge, die die Gemeinde-
mitglieder eiınmal 1m Monat der Gemeinndekasse zuführen.*? Sıe dienen der
Unterstützung und dem Begräbnis der Armen und werden für Waıisen, hılfs-
bedürftige Ite und andere notleidende Christen verwandt. Eıine Stelle in „dejeiunı10“ macht deutlich, dafß schon Zur eıt Tertullians auch Kleriker AaUus den
stıpes unterstutzt wurden. *° Stips meınt somıt die regelmäßigen Zahlungen”‘der Gläubigen die Gemeindekasse, A4US der u. A, auch Amtsträger nNnter-
stutzt wurden, nıcht jedoch klerusspezifische Zuwendungen. Ahnliches gıltauch für ‚oblationes“, die jedoch nach Janssen 1m Unterschied „Sstipes“keine regelmäßigen Beıträge die Gemeıindekasse, sondern „mehr willkür-
liche und zutällige Gaben“>% bezeichnen. Oftensichtlich sınd „Stipes et obla-
tiones et lucra“ also keine technischen Bezeichnungen f\.l Y unterschiedliche

24 C  2nEbd  Cyprian, C 65,3 ’  ’ Hartel).
In Erwä un SCZORCN VO  w} Clarke, etters
Vgl Ox ord Latın dictionary (Oxtord 1046
Vgl azu Janssen, Kultur 107; die Identifizierung der „Stipes“ mıiıt der „divisio

Anhalt 1m Text
mensurna“ durch Bayard, Le Latın de Saınt Cyprien (Parıs 181 tindet keinen

Tertullıan, Apol. 45 (182 Becker); vgl azu Schöllgen, Ecclesia 300 f’ Janssen,Kultur Z
leıiun. E3 (L Reifferscheid/Wissowa): „Bene u  5 quod ep1scopıunıversae plebı mandare jeiunı1a adsolent, NO  3 1CO de industria stıpıum conferendarum,

vestrae est.  “ Vgl 2a71 Schöllgen, Ecclesia 301 E Guillaume, Jeünecharite ans ’eglise latıne des Orı 1Nes XIICmC sıecle particulier che7z Saınt 1  eon leGrand (Parıs 9 SC ummer, Dıie altchristliche Fastenpraxı1s EOF(Münster
31 Miıt St1ps sınd immer tinanzıelle Beıtra gemeınt; vgl azu Janssen, Kultur 228Janssen, Kultur 108 miıt Verweıs C ,  ’ Hartel), die 1mBergwerk VO:  } S1gus efangenen Bekenner Cyprıian durch seıne Boten grüßen lassen, „aquı accepımus Aatı10on1s nomıne quantıtatem u1nla C litteris tu1s qUas mıisıst]ıVgl auch Saxer, Vıe lıturgique et quotidienne Carthage . I le miılıeu du 1 16mesıecle. Le temolgnage de Saınt Cyprıan de SCS contemporaıns ’Afrıque SAC 29(Rom Bayard, Latın 181

ZKG 101 Band 1990/1



Sportulae

Formen VO:  3 Klerikereinkünften, sondern rhetorische Varıanten für das, W a

in der ersten der zıtierten Passagen als „quaestus” bezeichnet wurde.
och sind die dreı aufgeführten Stellen damıt noch nıcht zureichend 4u$s-

Denn in der dritten Passage wiırd als klerusspezifischer Vorteil 4US5-

drücklich auft die Teilnahme 95  n adque epula“ verwıesen, derentwegen
sıch Fortunatianus und seiıne Kollegen nıcht entschließen können, ıhre Ämter
niederzulegen. Dem entspricht in der ersten Passage der orwurf, in wıder-
yöttlicher Gıier dem Bauch dienen. Die dem „Bauche dienenden“ Mähler
und Gelage scheinen ıne zweıte wichtige Oorm VO Zuwendungen se1ın,
die den Amtsträgern zustehen. Dıiıese Zweıiteilung korrespondiert 1n auftfäl-
lıger Weıse der oben schon besprochenen MmMIıt der Anweısung Cyprıians

seiıne Gemeinde, den Lektoren erhobenen un:! als Presbyter desi-
enierten Kontessoren Celerinus und Aurelius ihren Anteiıl sowohl den
sportulae als auch den divisıones mMeEeENSUrNaece un: damıt Zzweı unter-

schiedlichen Formen VO Einküntten zukommen lassen. Trıtft dıe Vermu-
tung Z da{fß sıch bei den sportulae die VO Tertullian bezeugten
Ehrenportionen der Kleriker den Gemeindemählern handelt, * dann
könnten dıe und epula V  - die Agapen““ bezeichnen, be1 denen
die Kleriker mit esonderen Portionen berücksichtigt werden. Das Nıeder-
legen der AÄmter würde für Fortunatıiıanus un seıne (3enossen bedeuten, da{fß
s1e auft ıhre Ehrenportionen verzichten müßßten; die Polemik Cyprıians ware
auf diesem Hintergrund esonders gut verständlich.

och bewegen sıch die Deutungen sowohl der sportulae VO als
auch der un: epula VO: 65 och auf der Fbene VO Vermutungen.
Vorab äflßt sıch für nıcht ausschließen, dafß sıch VO Christen
ausgerichtete aufwendige Mähler handelt, denen der Bischot und die Kle-
rıker als Ehrengäste esonders häufıg eingeladen werden.?

Erhärten lassen sıch die vorgetragenen Vermutungen ohl NUT, wWenn

gelıngt, näher bestimmen, welche klerusspezifischen Einkünfte Cyprıan
mıiıt sportulae meınt. 1Da der karthagische Bischof seinen Wortgebrauch nır-
gends explizıt erläutert un: andere frühchristliche Autoren den Begrift iın
diıesem Sınne nıcht verwenden, wiırd INa  3 auf den außerchristlichen Sprach-

Vegl. azu die ÜAhnliıch lautende, allerdings sehr Vasc formulierte Vermutung VO

Clarke, etters 21953
Clarke, etters 320 weılst darauf hın, dafß der Vorwurtf der Völlereı un: Ausschwei-

tung, WwW1e sıch ımplızıt bei Cy rıan tindet, tradıtionell die christlichen Agapen
gerichtet wird; vgl ELW Tertu 1an, apol. 9,8/21 84/8 Becker); 1el1un. (

Reifferscheid/Wissowa); azu Dekkers, Tertullianus
35 Dıie Tatsache, da{fß beı Cyprıan Agapemähler explizıt nıe erwähnt werden, 1St aller-

dings keıin zureichender Grund, diese Deutung abzulehnen. Da in Karthago ZUr

Zeıt Cyprians gab, aßt siıch angesichts der früheren Bezeugun bei Tertullian
\.1I‘ld der spateren54P  afrikanıschen Belege bis hll'l Augustinus kaum att bestreıiten.
uch da{fß die Agapen „1N der organısıerten Armenpflege der Kırche eine Sanz unterge-
ordnete Rolle“ gespielt aben, W1e€e Völker, Mysterium 204 meınt, alßt sıch aus dem
Schweigen Cyprians nıcht schließen.
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gebrauch”® zurückgreıten mussen, erklären können, welchem
Zweck der Begriff 1m 3.Jh ottensichtlich 1U für begrenzte eıt Eıngang ın
das christliche Vokabular gefunden hat

I1

‚Sportula® bezeichnet ursprünglıch einen kleinen, geflochtenen Korb, der iın
der Regel ZUFr Aufnahme VO Lebensmiuitteln diente. Neben diese wörtliche
Bedeutung, die sıch 1mM Rahmen VO  > Opfterteiern {indet, die Öörb-
chen, mıiıt denen die Opftergäste ıhren Anteiıl Opftertier nach Hause
tırugen, als sportulae bezeichnet werden, / trıtt spatestens iın der trühen Kaı1-
serzeıt der Wortgebrauch 1mM übertragenen Sınne. In We1l Bereichen hat
techniısche Bedeutung erhalten. Zum ersten diente ZUur Bezeichnung der
Zuwendungen, die der Klient regelmäßig VO: seinem Patron erhielt. >® Wäh-
rend der Klient ursprünglıch der Tatel des Herrn speiste und auf diese
Weıse se1in Auskommen tand, wurde diese Gewohnheit in spätrepublikani-
scher oder spatestens in ftrühkaiserlicher Zeit”? durch regelmäfßige Geschenke

sportulae abgelöst, die IMOTSCHS oder abends dıe Klienten verteılt
wurden. Der Wortgebrauch 1St ohl darauf zurückzuführen, die
Klienten nach Auflösung der Tischgemeinschaft mıiıt dem Patron zunächst dıe
ıhnen zugedachten Mahlzeiten ın kleinen Körben mi1t nach Hause nahmen,

S1€e dort verspeisen. Diese unpraktische Regelung wurde dann bald
ZUugunsten VO eld- und gelegentlich auch Sachgeschenken aufgegeben, für
die INan jedoch den Namen „sportulae“ beibehielt.*}

Da{iß der christliche Sprachgebrauch seinen rsprung 1m Klientelwesen
hatte, scheint mır allerdings eher unwahrscheinlich se1n. Zwar stellten die
Sporteln tür eiınen großen Teil der Klienten den hauptsächlichen Lebensun-
terhalt dar,  42 doch sınd S1€e gleichzeitig Ausdruck eınes unumstößlichen
Unterordnungsverhältnisses: der Patron vergilt die nıederen Dıenste se1nes

Vgl azu uch Ritschl, Cyprıan 206.
uardt, Das Privatleben der Roömer Handbuch der OömiıschenVgl aı Mar

Altertümer (Leipzig JADT MIt Verweiıls auf Mommsen, De colleg11s soda-
licus (Kıel 1843 109

38 Vgl 2711 Marquardt, Privatleben 207/21 mıiıt der alteren Liıteratur eb 207
Anm 6; Friedländer, Darstellungen aus der Sıttengeschichte Roms (Leipzig '91964)225 Hug, sportula: (1927) 1883/6 Charakteristisch 1st die Darstellungbeiuvenal;, Sat. 1,95/146 Clausen).

Vgl D Pasqualıinı, Note alcunı aspettı „politici“ dı COSTUME dı P1im er1ale: le sportulae munıicıpalı: Helikon 91. (1969/70) 268
Vgl azu Marquardt ZEIS bes Anm. 4; Hug, sportulae 1885 miıt Bedenken.

41 Belege bei Marquardt, Privatleben ZIE Anm und Friedländer, Sıttengeschichte228, Anm
Allerdings viele Klienten genötigt, mehreren Patronen dienen, weıl die

Sporteln eınes Patrons AA Lebensunterhalt nıcht ausreichten:; vgl Marquardt, Prıvat-
leben SE
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Klienten mıt eiınem Handgeld, das ıhm ın der Regel aum erlaubt, eın
menschenwürdiges Daseın rısten. Was WIr über diese Verhältnisse
wıssen, SsStammıt weitgehend aus der Feder der römischen Satırıker des 1: I6

Cher dıe damıt sprichwörtliche Mißstände des kaiserzeıitlichen Klientel-
WECSCHNS, besonders die demütigende Behandlung VO seıten des Patrons und
seiner Sklaven, aufzuspießen suchen.“® Der christliche Klerus hatte dagegen
nıcht 1m entterntesten Kliıentenstatus gegenüber der Gemeinde oder e1n-
zelnen Chrısten. Schon die weıtverbreitete Oikosterminologıie, die den
Bischoft als Vater und die Laıen als Söhne bzw Kinder apostrophiert, zeıgt,
da{fß das Autoritätsverhältnis geradezu umgekehrt War Die Übernahme des
Begriffs „sportulae“ mit der Konnotatıon eines erniedrigenden Handgelds
A4Uus dem übelangesehenen Klientelwesen dart INa  z ohl ausschließen, beson-
ders auf dem Hintergrund der Tatsache, da{fß das Klientelwesen bereıts 1m
240 abgestorben war und lediglich iın der Darstellung der Satirıker über-
lebte

In dem Zzweıten Bereıich, iın dem „sportula“ technische Bedeutung erhalten
hat, WAar der Begriff dagegen auch noch 1im un: Jh iın Gebrauch. Sowohl
1mM Vereinswesen W1€ auf munizıpaler Ebene diente ZUTr Bezeichnung VO

Ehrengaben, die collegıa b7zw einzelne vermögende Personen bestimmten
Anlässen eınem jeweıls näher beschriebenen Empfängerkreıis zukommen
ließen.?? Wıe 1mM Klientelwesen liegt der Ursprung der sportulae beı Eınla-
dungen Mahlzeıiten, besonders Festmählern. Sowohl die literarıschen
Quellen als auch besonders breit die Inschritten belegen, da{fß iın der
Kaıiıserzeıt bıs weıt 1NSs 3.Jh hıneın üblich WAafl, dafß reiche Priyvatpersonen
bestimmten Anlässen*  6 hre Mitbürger großen Festessen einluden. In der
Regel W ar der Teilnehmerkreis sehr orofß, nıcht selten umta{ßte alle mann-

43 Sehr anschaulich wiıedergegeben bei Friedländer, Sıttengeschichte E 230t 1m
Abschnitt „Verächtliche Behandlung der Klienten“.

Hug, sportula 1886
Vgl Zzu Vereinswesen J- Waltzing, Etude hıstorıque SUuT les corporations Pro-

tessionnelles che7z les Omaıns (Löwen 676/99; Schiess, Dıie römischen col-
leg1a tuneraticıa ach den Inschrıitten (Dıss. München 106.; Schnorr: v.
Carolsfeld, Geschichte der juristischen Person Unıiversıtas, COr u collegıum 1m
klassıschen römischen Recht (München 371 E Ausbütte Untersuchungen

Vereinen im Westen des römischen Reiches Frankturter Althistorische Stu-
1en 11 (Kallmütz 55/9 Zum munizıpalen Bereich vgl Pasqualıini, OoOte 265/312:;

Duncan-Jones, The CCONOMNLY of the Roman empıre (Cambridge) 105 138/44
84/200; St Mrozek, Quelques reEMATQUCS SUr les INSCr1pti10Ns relatıves A distrıbu-
t10NS prıvees de l’argent et de la nourrıture ans les munıicıpes iıtalıens Au  E I! 11 LIIS
sıecle . 3() (1968) 156/71; ders., Les distributions d’argent et de nourrıture
ans les vılles ıt15  al; du haut-empire romaın Collection Latomus 198 (Brüssel
9 Toller, e spectaculıs, cen1Ss, distributionıbus 1ın MUNn1CIP11S Omanıs CC1-
dentis imperatorum aetate exhibitis (Dıss. Leıipzıg Laum, Stittungen 1n der
griechischen un ‚ömischen Antıike 172 (Berlin 1914

46 Vgl azu Pasqualinı, OTte 276; Toller, spectacula 9432 allgemeın Stuiber,
Geschenk: RAC 10 (1978)
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lıchen, manchmal O8 zusätzlich die weıblichen Burger einer Stadt.?/ SO
berichtet Plinıus den Kaıser Jrajan:

„Wer die LOga virılıs anlegt der Hochzeıit feiıert der eın Magıstratsamt antrıtt der
eın öffentliches Gebäude einweıht, ädt der Gewohnheıt nach den Stadtrat
un! auch ıne nıcht geringe Zahl VO  - Leuten A4US dem Volke eın un! chenkt ıhnen
we1l der einen Denar. 48

Um welche Größenordnungen geht, zeıgt die 1mM weıteren Verlauf des
Brietes mitgeteilte Befürchtung des Statthalters, dafß die in den kleinen bıthy-
nıschen Städten häufıig erreichte Zahl VO  a ausend und mehr Eingeladenen
jedes Ma{iß überschreiten drohe.*? Bankette VO  e} solchen Ausmafßen ertor-
derten orofße Aufwendungen nıcht NUur für die Speısen, sondern ebenso für
Tische, Liegebänke, Besteck und Geschirr. Wıe hoch die Ansprüche hıer
schon 1im 2 Ih w Chr $ mufste Aelius Tubero schmerzlich ertah-
reNn, als ihn die Römer bei der Kandıdatur F Prator durchtallen ließen,
weıl beim epulum aus Anlafß des Todes des Sc1p10 Aemilıanus beim Taftfel-
aufwand allzusehr gespart hatte. ”9

Von daher ISt verständlich, dafß viele, die den Aufwand und die organı-
satorischen Belastungen derartiger Mahlzeıten scheuten, dazu übergingen,
ihrer Stelle Geldbeträge verteılen, die in etwa den Kosten einer Portion
entsprachen.”' Fur diese Geldbeträge hat siıch NnUu bald der Terminus ‚SpOI-
tula  « eingebürgert. Man darf ohl mıt Recht m  9 da{fß sıch auf die
ın den Quellen allerdings nıcht bezeugte UÜbung zurückführt, zunächst,

wirkliche Festmähler „cenae rectae”) auszurichten, den Eingeladenen
iıhre Portionen 1n kleinen Körben mMi1t nach Hause geben.?“

Im Gegensatz modernem Empftinden wurden Geldverteilungen dieser
Art ganz offensichtlich nıcht als peinlich oder unangeMeSSCH empfunden.
Selbst Senatoren, die als Voraussetzung für die Aufnahme in iıhren ordo über
eın Vermögen VO mındestens einer Miıllion Sesterzen verfügen mußten,
scheuten sıch nıcht, auch kleinere Betrage VO weniıgen Denaren 11ZU-

nehmen.  53 ogar der exklusive Kreıs der Priesterschatt der Arvales fratres,
der neben dem Kaıiser ausschließlich Senatoren 1in seıne Reihen aufnahm,
empfing sportulae in eıner Höhe, die 1im Verhältnis ZU Vermoögen der Mıt-

Vgl dazu Toller, spectacula Mrozek, distrıbutions 50/3
48 Plınıus mın., 0:146;1 (347 Mynors): vgl azu Sherwin-Whıte, The let-

ualını, Ote 276ters of Plıny (Oxfor 726f Duncan-Jones, CCONOIMNY 138; Pas
istrıbutions 326Plinıus mın., C 0:1176;Z (347 Mynors); vgl azu Mrozek,

Berichtet bei Valerius Maxımus 51 (5/72 Kempf).
51 Vgl Duncan-Jones, CCONOINY 139 DA Höhe der Geldbeträge; Pasqualinı, ote

266, dıe diese Entwicklung nachzeıichnet.
Vgl azu Pas ualını, DL 266 f} bald stellten CI4 un: sportula nıcht mehr

NUur alternatıve MOg ichkeiten dar, sondern finden sıch in den Quellen Festessen, bei
denen zusätzlıic. Verteilungen VO Geldbeträgen bezeugt siınd ausführlich dokumen-
tıert bei Toller, spectacula

Belege bei Duncan-Jones, CCONOINY E3 Anm
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glieder geradezu lächerlich Wwar. Grundlage dieses posıtıven Verhältnisses
Geldgeschenken WAar die Tatsache, dafß InNnan sportulae nıcht als Bezahlung

für eınen bestimmten Dıienst oder als Leıistung Z Unterhalt, sondern als
Ehrengeschenk”?” ansah. Dem entspricht, dafß die Ööhe der sportulae sehr
häufig nach dem Rang der Beschenkten dıitterenzıert wurde.?® Im Durch-
schnıtt der VO  w Duncan-Jones berücksichtigten Inschritten iıtalıscher Städte,
die das bei weıtem meıste Materı1al bieten,? erhielten Dekurionen mi1t
Sesterzen das Dreifache und die Augustalen mıiıt Sesterzen das Doppelte
sportulae, die eintache Burger verteılt wurden. ® ach den Untersu-
chungen VO  5 Toller scheint ıne Eigenheıit der afriıkanıschen Provınzen
gEeEWESCH se1ın, Dekurionen und olk nıcht selten der Weıse ntier-

schiedlich behandelt wurde, da{fß letzteres epula eingeladen wurde, wäh-
rend die sportulae erhielten.”?

Im gegebenen Zusammenhang 1St VO einıger Bedeutung, da{fß der Ter-
MINUS „sportula“ für Geldverteilungen 1m munizipalen Rahmen außerhalb
des Klientelwesens für Italien und die Provınzen LLULT in der zweıten Hältte
des 2. JE und 1m 3.16 bezeugt ist; in der Heımat Cyprians, den afrıkanı-
schen Provınzen, taucht ZU ersten Mal 1n eıner Inschrift Aaus dem Jahre
161 Chr.®! auf, und der spateste epigraphische Beleg Stammt aus dem Jahre
256 Chr.°%? Bald danach scheint die Verteilung VO Sporteln aufgehört
haben 63

Im und frühen Jh hat das Sportelwesen jedoch iıne große Bedeu-
tung9 nıcht NUur 1ın hunderten VO Inschriften®* bezeugt ist,
sondern auch Gegenstand VO gesetzlichen Regelungen geworden ISEt Dar-

1St ıne Passage au dem ersten Buch der des Papınıanus
Chr.) für Thema VO besonderer Bedeutung, insotern s1e ıne nahe

Parallele der VO  5 Cyprıan ın getroffenen Regelung für die beiden
jugendlichen Kontessoren Celerinus und Aurelius darstellt:

Vgl dazu Pasqualıini, ote Zn die hier diskutierte SCHNAUC Höhe der Sporteln
spielt 1ın gegebenem Zusammenhang keıne Rolle, da sıch Summen VO INa  >

wenıgen hundert enaren handelt.
Vgl azu Hands, Charıtıes and socıal aid 1n Greece an Rome London

Duncan-Jones, CCONOMNLY 139/44; A H Jones, The Greek CIty trom
Alexan Justinian (Oxtford 179 f7 Mrozek, distriıbutions 35

Vgl Mrozek, remarquc«cs 164
Duncan-Jones, CCONOMLY 141 ; auch eb 142 die Übersicht ber die Beträge

der ın Italien gezahlten sportulae.
Toller, spectacula
Vgl Mrozek, reMAaArquUucCS 167%1.

61 C 111 8938 FES 5078; vgl AZu Mrozek, reMaArqucSs 16/7, Anm 35
1954,165; vgl Mrozek, remarque: 167

Zum Niedergang des Sportelwesens vgl Pasqualinı, nOote 281
Gesammelt beı Duncan-Jones

1074
CCONOMMMY 105%:- Nr. 290/320; 188/200, Nr. 818/



Georg Schöllgen

„Mınores vıgıntı quinque annn OTUum decuriones tactı sportulas decuriıonum ACC1I-
plunt: sed interım suffragıum inter Ceteros terre 110 possunt. “

Mitglieder des Dekurionenstandes, die Jünger als Jahre und deshalb
den Abstimmungen des Stadtrates nıcht teilnehmen durften, hatten sOomıt

ungeschmälerten Anteıl den sportulae ın der Höhe, WwW1e€e sS1e vollstiımmbe-
rechtigte Dekurionen erhielten.®®

FEıne Ühnliche Bedeutung W1e€e 1m munizıpalen Bereich erlangte das Institut
der Sportelverteilung 1mM Vereinswesen. uch hier stand in N: Zusam-
menhang mi1t Mahlzeıiten. ıne orofße Anzahl VO Vereinsstatuten leges)
bezeugt, dafß üblich Wal, festgelegten Tagen entweder aus den Miıtteln
der ereinskasse oder Aaus den Erträgen VO Stifttungen Festmähler für die
Mitglieder abzuhalten.®/ S50 bestimmt die berühmte lex des Kollegiums der
cultores der Dıana und des Antınoos AUS Lanuvıum, da{fß die vier „magıstrı
cenarum “ sechs testgelegten Tagen des Jahres Mahlzeiten auszurichten
haben, und schreibt ıhnen die sCHaAUC Zusammensetzung der Portionen (eine
Amphore Weıns, O für Asse und Sardınen) VOT esonders ınter-
ESSAaNtT 1St die Bestimmung über den Umfang der Portionen für die Amtsträger
des Vereıins:

„Ebenso wurde beschlossen, dafß derjenige, der iın diesem Vereın mi1t dem AÄAmt des
quiınquennalıs betraut wiırd, VO den Beıträgen solange beftreıt seın mufß, Ww1e
quınquennalıs 1st, un: ihm AUS Jlen Verteilungen dıe doppelten Anteıle gegeben
werden mussen. In gleicher Weıse wurde beschlossen, dafß der Schreiber un! der
Vereinsbote VO den Beıträgen befreit sınd und bei jeder Verteilung dıie anderthalb-
tachen Anteiıle erhalten.
Ebenso wurde beschlossen, dafß, WeNnNn einer seın Amt als quınquennalıs tadellos
eführt hat, ıhm ehrenhalber die anderthalbfachen Anteile VO'  5 allem gegeben
werden, damıt auch die übrigen, Ss1e richtig machen, dasselbe erhoffen.“®®

In dieser Inschrift geht WAar nıcht Sporteln 1m CENSCICH Sınne, also
tinanzıelle Zuwendungen; doch stellt die nach Rang gestaffelte Verteilung
VO Portionen die Vereinsmitglieder ine nahe Parallele den sportulae
dar Den höheren sportulae, WwW1e€e s1e 1M munıizıpalen Bereich durchweg die
Dekurionen und Augustalen erhielten, entsprechen die Ehrenportionen, die
den quınquennales als ranghöchsten Vereinsmagıistraten nıcht L1UT während,
sondern O noch nach erfolgreich absolvierter Amtitszeıt zustanden: Üıhn-
ıch wurde mıiıt dem scrıba und dem vlator verfahren. Anlafß für die Gewäh-

Dı
06 —SQ ,  5  , (896 Mommsen/Krüger); vgl 11 Pasqualinıi, Ote 279

azu Pas ualını, N OTE 279
Vgl azu Aus üttel, Untersuchungen 55/9

68 CAE XIV 2112 ILS TE T Ltem placuıt, ut qU1SQUIS quinquennalıs ın hoc
collegio tactus tuerit, 15 sıgıllıs eius temporıs, qUuUO quınquennalıs er1t, immunı1s PESSEC
debebit, el omniıbus dıvisıonıbus partes upl[as arı Item sceribae viatorı
sıgıllıs vacantıbus artes IMNı divisıone SC5 u1p[las arı placuıt. Item placuıt, ut
qUI1SQU1S quınquennalıtatem gesserit integre, e1 honorem se[squı]plas mMnı

darı, ut relıquı ftacıendo ıdem sperent. “ Vgl azu Waltzıng, etude 1,402
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rung VO Ehrenportionen WTr offensichtlich der Wunsch, diejenıgen Mıt-
glieder, dıe aufgrund ıhrer Amter das Vereinsleben organıisatorıisch 111

menhıielten, „für ıhre unentgeltliche Tätigkeıit (zu) entschädıgen bzw us(zu)
zeichnen und andere Vereinsmitglieder der Ubernahme solcher Ämter
(ZU) bewegen.  «69 Ahnlich Ww1e 1m munizıpalen Bereich 1bt aber auch 1ın
den Vereinen, deren Organısatıon sıch weitgehend städtischen Vorbildern
orıentierte, Verteilungen VO Sporteln im CNSCICH Sınne sowochl 1mM Rahmen
VO' Mahlzeıten Ww1e€e unabhängıg davon.  70 Der eindrücklichste Beleg dieser
beiden Formen 1St die „Jex collegı Aesculapı et Hygiae“,  « /1 die die Ver-
wendung des Ertrages einer Stifttung ın öhe VO  — Sesterzen n  u
festlegt, die die Öömerın Salvıa Marcellina 1 Gedächtnis den procurator
Aug pinacothecıs Flavıus Apollonıus und seınen adıutor, den Freigelas-

Capıto, dem Vereın gemacht hatte. bestimmten agen, w1e dem
Geburtstag des alsers Antonınus Pıus oder dem est der kara cognatıo,
finden Verteilungen VO sportulae Sta die gewıssen Termiıinen VeT-

bunden sınd MmMIt der Ausgabe VO TOT- und Weınratıionen, die ohl 1m
Rahmen eıner Mahlzeıt 1im Kreıs des Kollegiums verzehrt wurden. Wıe In
Lanuvium hatten nıcht alle Vereinsgenossen das Anrecht auf ogleiche Por-
tıonen, vielmehr wurden sowohl die Sporteln w1e auch die Weınrationen dem
Rang der Mitglieder in der Vereinshierarchie entsprechend verteılt. So
standen anläfßlich der Zusammenkuntt jedem ovember eınes Jahres
dem quinquennalıs und dem colleg: Denare und Portionen Weın,
der colleg: Denare,  /Z jedem iımmun1s und Curator Denare und
Portionen Weın und den eintachen Mitgliedern DDenare und Portionen
Weın Diese nach Rang noch teiner abgestuften Verteilungen sınd für
die ereine ebenso breıt bezeugt w1e für den munizıpalen Bereich ”® Da 1m
römischen w1e€e 1m griechischen Vereinswesen keıine professionellen Magı-
strate gab und die Amtsträger und esonders die Patrone und patres bzw
matres colleg] meıst aus den begüterten Mitgliedern bzw Förderern des col-
legi1ums i  IIN wurden, hat INnan in den ıhnen zukommenden erhöhten
Portionen bzw Sporteln keıine Bezahlung 1m Sınne eınes Gehalts ZATE Bestre1i-
tung des Lebensunterhalts, sondern Ehrengeschenke”“ sehen, die iıne
Anerkennung fur die Mühen darstellen, denen S$1e sıch beı der Vereinsorga-
nısatıon unterzogen haben

Ausbüttel, Untersuchungen 5 ‚ vgl dazu uch Waltzing, etude 1.:400/3.
Aufgeführt be1 Ausbüttel 55/76 Pasqualıini, Oote Z70$. Waltzing, etude 4, 676/

687/94; Schiess, collegıa 106
/ CIL VI FE f2133 azu Ausbüttel, Untersuchungen 5 9 Pasqualınıi, Ote

Z Waltzing, etude 4,656
Der Weın tiel beı eiıner HFrau offensichtlich aus Schicklichkeitsgründen WCS, vgl

azu Thaede, Frau: RAC (1972) 220
Vgl 2A7 besonders das Kollegium der pıscatores et urınatores tOt1us alve

Tiberis - FE VI 29700.29701  702} vgl Waltzing, etude ALr Pasqualıni, OoOte 2
Zur Terminologie der Verteilung „PCI gradus“ bıd EFE Anm 41

So uch Waltzıing, etude 1,402
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Kehren WIr Nu  e} wıeder den sportulae in den Briefen Cyprıians zurück. Da
der Begriff offensichtlich keine spezıfisch christliche Wortprägung darstellt,
liegt iıne Übernahme AdUuS$S dem in vergleichbarem Zusammenhang breit
belegten nichtchristlichen Wortgebrauch nahe. In den beiden Bereichen, in
denen der BegriftfZ Terminus technicus geworden ISt, stehen die sportulaedem Ursprung nach ın Ng Zusammenhang mıiıt Mahlzeiten. Dıies stutzt
dıe oben vorgetragene Vermutung, dafß die Herkunft der christlichen Spor-teln ın den Gemeindemählern suchen se1 Im Rahmen dieser Gemeinde-
mähler hatte sıch 1U  an) das Anrecht des Klerus aut Ehrenportionen entwickelt,
Ww1ıe mıiıt oroßer Wahrscheinlichkeit bereits in den Pastoralbriefen, mıiıt
Sıcherheit bei Tertullian bezeugt 1st. Hıer handelt sıch offensichtlich
die Übernahme eiıner Geptflogenheit Aaus dem munıizıpalen Bereich und
besonders 4aus dem Vereinswesen, den Amtsträgern ıIn Anerkennung ıhrer
Mühen die Urganısatıon iıhres collegiums erhöhte Ehrenportionen ZUSCE-standen wurden. och 1St unwahrscheıinlich, dafß Cyprıans sportulae diese
Ehrenportionen bezeichnen. Denn weder ın den Quellen des noch des
3316 findet sıch „sportula“ im außerchristlichen Bereich KT Bezeichnung
VO Ehrenportionen; gemeınt sınd vielmehr ımmer Geldverteilungen. ””
Somıt stellt sıch die Frage, ob im Zusammenhang MmMIıt Gemeıinde- bzw. Aga-pemählern”® ebenfalls Geldverteilungen belegt sınd oder zumindest wahr-
scheinlich gemacht werden können.

Erste Hınweise o1bt die ohl 1Ns frühe 3 I6 datierende Tradıtıo
Apostolica des Hiıppolyt. ”” Sıe belegt, dafß neben die allgemeinen Agapen, die
VO  — der Gemeinde organısıert und gefeıiert wurden, private Agapemähler

I; die VO einzelnen Christen aus karıtatıven otıven für
bedürftige Gemeindemiuitglieder, bes Wıtwen, ausgerichtet wurden./® Zweı
wichtige Regelungen dieser Privatagapen sınd 1m gegebenen Zusammenhangtestzuhalten: Zum eiınen eröffnet die Kirchenordnung dem Gastgeberbestimmten Umständen die Möglıchkeit, ıne wirkliche Mahlrzeit in

Vgl Toller, ectacula
Zu den trühc ristlıchen Agapen bzw. Gemeindemählern vgl S Hauschıild,Aga TITRE (1977) 748/53 mıt der Oort aufgeführten Lıteratur, besonders

ReıcP“C, Festfreude und Zelos ın Verbindung miıt den altchristlichen Agapefteiern (Upsala/Wiesbaden bes Keatıng, The agı and the eucharist iın
ear]| church (London Leclercgq, Agape: ACL E 775/848;Völ CT, Mysteriıum un: Agape: Dıie gemeiınsamen Mahlzeiten 1n der alten Kirche
(Gotha dessen These VO  -} der spaten Entstehung der AapDCH sıch jedoch Recht
nıcht durchgesetzt hat; weıterhın Hanssens, L’agape ’eucharistie: 41 (1927)525/48; 42 (1928) 545/71; 43 (1929) 177/98.520/29

Vgl azu O, Anm
rad Ap (741. Botte).
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seinem Hause geben, Speıisen und Weın dıe Eingeladenen verteiılen,
die S1€e dann mıtnehmen und 1mM eıgenen Haus verzehren konnten.

Zum anderen g1ibt die Tradıtio Apostolica Anweısungen für den Fall, da{fß
der Bischot und andere Kleriker nıcht den Agapen teilnehmen. Sıe rechnet
08 damıt, da{fß dıie Laıen gelegentlich sıch waren. Offensichtlich
War die Zahl der Agapemähler orofß geworden, dafß der Klerus, dessen
Anwesenheıt sowohl für den lıturgischen Rahmen als auch ZUT Auftfrechter-
haltung eınes gesiıtteten Ablauts als sehr wünschenswert erschien,®! übertor-
dert WAar.

Leider trıtft die Schrift, die auch On auf materielle Zuwendungen den
Bischof, die Presbyter un die Dıakone nıcht eingeht, keine Regelungen, wıe
angesichts dieser Entwicklung miıt den Ehrenportionen, die dem Klerus be1
den Agapen zustehen, verftahren se1l

Hıer bietet die syrische Didaskalie, ıne Kirchenordnung, die wahrscheiıin-
ıch in dıe Hälfte des Jh datıeren 1St und ohl 4aus Syrıen/Palästina
stammt, °* Intormation. Im Rahmen der Kap und z die dem
Unterhaltsrecht des Klerus gewıdmet sind, trıfft S1e folgende Bestimmungen:

n! denen, welche die Witwen® den Agapen einladen, wiırd (SC der
Bischof) die, diıe in großer Not weılß, mehrtach schicken. Un wıederum, wenn

Ebd. ; die lateinısche Textversion des Palım VO  w Verona lautet: xn
no(n) pOTESL (SC die Wıtwen 1NSs eigene Haus eın aden) propter clerum qUCIN sortitus
esSG vinum ans e1Is dimittat ıllas 1DSas, quomodo illıs placet, de
sumescant. “ Unklar iSt, w1ıe INa  - „Propter C1I1U|! qUCHIM sortıitus est  » verstehen hat

D: The treatıse the Apostolıic Tradıtion of St Hiıppolytus of Rome (London
53 rekonstrulert „because of the cırcumstances” , weicht damıt den textlichen

Schwierigkeiten aber Nur aus. Dıie sahıdıische Textversion macht wahrscheıinlich,
dem lateinischen „clerus“ das riechische „KXANOOG” und dem lateinıschen „sortirı“ das
griechische „KXANOQOUV" U: elıegt. Auf diesem Hintergrund scheint mır die Rekon-
struktion VO Botte, tradıtion die wahrscheinlichste seiın „q de la charge,
qu’ıl recK-. emeınt 1Sst, da{fß eın Gastgeber, der 1n einen klerikalen Rang (XANOOG
meınt, Ww1e Botte, eb 7 9 Anm Recht bemerkt, immer ıne klerikale Rangstutfe)
erhoben worden ist, die Wıtwen nıcht mehr 1Ns eıgene Haus einladen soll Wahrschein-
ıch gelten für Kleriker verschärtte Schicklichkeitsgrundsätze, die Eınladungen VO:

Frauen nıcht erlauben. Diese Intention pafßt gut ZU direkt vorhergehenden Satz, der
Privatagapen fur Wıtwen NUur der Voraussetzung erlaubt, da{fß sıch Altere
Frauen handelt und die Mahlzeıt VOT Einbruch der Dunkelheıiıt beendet wird; uch hıer
geht Wahrung der Schicklichkeit.

TIrad Ap 28 72 Botte); vgl Hanssens, La lıturgıe d’Hıppolyte
OrChrA 155 (Rom °1965) 149

75081 Vgl Hauschıild, Aga
Vgl dazu SchöilgCNH, Dıie literarısche Gattung der syrischen Didaskalıe:

M} Drijvers ( (ed.), Symposium Syriacum 1984 Lıterary 1n Syrıac
Liıterature OCA 229 (Rom 149/59 mıiıt weıterer Literatur Eınleitungs-
Nn.

Das griechische Orıginal der Diıdaskalıe hatte hıer „Wıtwen“, w1ıe die syrische
ersion übersetzt, „NOEOBUTELQAG“ „alte Frauen“, wı1ıe die lateinısche Textversion mıiıt
„anıculas“ [43 Hauler und die Apostolischen Konstitutionen B5 (109 Funk)
mıiıt „NOEOBUTEQAG“ sıcherste Insotern kann I11all nıcht VO  3 Wıtwenagapen sprechen,
w1e€e 1€es häufig (z. Reicke, Diakonie 85 wird
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jemand für die Wıtwen Gaben darbrıingt, wırd 1e, die dessen bedürfen, Sanz
besonders schicken .“ ber der Anteıl des Hırten soll abgesondert und ıhm ZUSC-
teilt werden ach der Gewohnheit beı den Agapen und Gaben, uch Wenn Ss1e nıcht
anwesend sınd, ZU!T Ehre des Allmächtigen. 1eviel ber eıner jeden VO den
Wıtwen gegeben wiırd, das Doppelte soll einem jeden der Dıakone gegeben werden
A hre Christi, Wel doppelte (Anteıle) dem Vorsteher ZU Preise des Allmäch-
tigen. Wenn ber uch jemand die Presbyter ehren wıll, soll ihnen das Dop-
pelte geben, wıe den Diakonen, enn S1€E mussen geehrt werden w1e€e dıe Apostel un!
als Berater des Biıschots un! als Krone der Kırche, enn S1e sınd Ordner un A
geber der Kırche. Wenn ber uch eın Vorleser vorhanden 1St;, soll ebenfalls

5mıiıt den Presbytern empfangen.
Wı1e die Tradıtio Apostolica bezeugt dıe Didaskalie 1ın dieser häufig fehlinter-
pretierten Passage das Instıitut der karıtatıv motivierten Privatagapen. uch
die Möglıchkeıt, Stelle VO wirklichen Mahlzeiten Verteilungen eınen
bestimmten Personenkreis vorzunehmen, findet sıch iın der syrıschen
Kırchenordnung wieder: der 7weıte Satz der Passage 1St sicherlich iın diesem
Sınne verstehen. Dabei beschränkt die Didaskalie diese Verteilungen nıcht
mehr aut Naturalien, vielmehr Alßt S1€E offen, welche Art VO  z ‚Gaben“ der
Wohltäter den bedürftigen Frauen zukommen äfßSt

Wichtiger als diese Parallelen sınd jedoch die Bestimmungen über die
Anteıle des Klerus den Agapen und Verteilungen. Allgemeın bestätigen
s1e, dafß der VO den Pastoralbriefen und Tertullian bezeugte Anspruch aut
erhöhte Ehrenportionen bei den Agapen weıterhın Gültigkeit hatte. Jle dreı
Textversionen der Dıdaskalie bezeugen ausdrücklich, da{fß sıch dabei
eın Gewohnheitsrecht handelte, ®® das lediglich noch einmal eingeschärft
werden soll Allerdings machte die schon VO  3 der Tradıtio Apostolica doku-

Dieser zweıte at7z der zıtierten Passage fehlt sowohl 1n der lateinıschen ersion
w1ıe 1ın der griechischen Bearbeitung der Apostolischen Konstitutionen: COn-
nolly, Diıdascalıa Apostolorum (Oxford tolgert daraus: „The words aATC gloss,
and possibly represent later practice ideas.“ Dagegen 1St U, tolgendes einzuwenden:

Eıne Erweıterung von derartiıgem Umftang 1sSt für die syriısche Textversion, die eine
durchweg wörtliche Übersetzung bietet, uncharakteristisch. Dıe plausıbelste Lösung
1st die Annahme eines Homoeoteleutons ([MAELOTÄKLG] NEWNETWOONV) als Ursache tür den
Wegfall des Satzes 1n der griechischen Vorlage der lateinıschen ersion un: der STO-
lischen Konstitutionen, W as uch Nau, La didascalie des douze apoötres (Parıs
8 9 nm. 5 un: Vöö6öbus, The Didascalıa Apostolorum in Syrıac SCO 402
(Löwen 101 Anm 18 vorschla Entscheidend 1St der olgende atz der late1-
nıschen und syrıschen) Version; ezieht sıch eindeutig auf Agapen und Geschenke
(„in agapıs et erogatiıonıbus“) un: damıt den ausgefallenen atz iınhaltlich VOTaus
eın klarer Beleg dıe Interpolationshypothese Connollys.

Syrische Didaskalie O 401, 104 Vö6Sbus); vgl lat. Didaskalie 26:19/35
(43 Tidner); 2.:26.175 (109 Funk)

Der syrische Text hat „nach der Gewohnheıit“, W as exakt dem lateinischen 995
consuetudine“ lat Didaskalıe 26:22 (43 Tıdner]) entspricht; die Apostolischen Konsti-
tutiıonen haben Umarbeitung das Element der Gewohnheit bewahrt: ‚TO TW
MNOLLEVL EULWOV  b (CA B 1109 Funk])
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mentierte Weiterentwicklung des Agapenwesens ıne Anpassung diıeses
Anspruchs die Gegebenheıiten notwendig. FEın Problem ergab sıch
notwendiıg daraus, dafß dem Klerus auch 1im Einflußbereich der Didaskalıie
nıcht mehr möglıch WAal, allen priıvaten Agapeteıern teilzunehmen. Dıie
Kirchenordnung stellt sıcher, da{fß der Klerus trotzdem aut seıne Ehrenpor-
tiıonen nıcht verzichten brauchte: auch bei Prıvatagapen, die ohne Kleriker
stattfanden, mu{fßte der Anteıl des „Hirten  «87 abgesondert werden. Diese
Regelung wiırd 19888 auch aut die Verteilungen erweıtert, die nıcht 1mM Rahmen
eiıner Mahlzeıt stattfanden. Weiterhin kommt eıner Differenzierung der
Ansprüche. Während Diakone, Presbyter und Lektoren in Anlehnung
"L1ım 517 Z7wel Anteıle erhalten, wiırd die Portion des Bischots demgegen-
über noch einmal verdoppelt. Idiese Heraushebung des Bischots 1St eın
direkter Reflex der amtstheologischen Intentionen der Schriuft, die die Domi-
Nnanz des Bischots ın der Gemeinde 1m Sınne eınes monarchischen Episkopats
festschreiben wıl188

Wiıchtiger noch als die Eınführung eines rangabhängıgen Verteilungs-
schlüssels 1St ohl die Unterscheidung VO  e obligatorischen und freiwillıgen
Anteılen. Stellt die Abgabe VO Agapenportionen bzw „Gaben“ Bischof
un: Diakone ıne Verpflichtung dar, wırd dıe Berücksichtigung der res-
byter und ohl auch der Lektoren in das Belieben der Wohltäter gestellt.
Vergleicht In  ' NUu  - die ursprüngliche Form der Ehrenportionen, Ww1€ S1€e in
den Pastoralbrieten und be1 Tertullian bezeugt sınd, mıiıt der Weiterentwick-
lung, w1e s1e sıch in der Didaskalıe ındet, sınd grundlegende Verschie-
bungen konstatıeren.

Zum einen dart bel der offensichtlich großen Zahl VO Privatagapen
ohl davon ausgehen, daß sıch der Umftang der Zuwendungen stark erhöht
hat Während die doppelten Portionen ursprünglıch 1m wesentlichen Ehren-
charakter hatten, sınd s1e u  - eiıner orm der Unterhaltsleistung
geworden. Dies wiırd unterstrichen durch das Anrecht auf Klerikeranteıile
auch bel Abwesenheıt. Dıie leges der antıken ereıine, die keinerle1 profess10-
nelle Amtsträger kennen, bestimmen demgegenüber, da{fß die Mitglieder und
damıt auch die Amtstrager ıhren Anspruch auf Portionen bzw sportulae 1m
Falle der Abwesenheıt verwirken.®? In welchem alse die Klerikeranteıile
ihren Ehrencharakter zugunsten VO Unterhaltsleistungen verloren haben,

Die syrische Übersetzung wiırd 1er di lateinısche („sacerdot1”) VO den
Apostolischen Konstitutionen gestutzt: „JTTOLWLEVL” (CA Z 78L 1109 Funk]) Es handelt

asıch offensichtlich eiınen generischen Sın
Eıne umtassende Darstellung der Stellung des Bischots In der Didaskalie g1bt

islang noch nıcht: vgl azu vorläufig die Ausführungen VO Achelis: ders. /
Flemming, Dıi1e syrische Didaskalıa (Leipzıg 266/317; Colson,

L’eveque dans la didascalıe des apötres: VS.5 271 /90; der Vertasser bereitet eıne
Arbeit ber Amtstheolo i1e un: Kirchenorganisatıon ach der syrischen Didaskalıe VO

1n der lex col eg1 Aesculapı Hygıae CIL VI ILS FL Zeıle 16f.;
Ühnliche Regelungen uch 1m munizıpalen Bereich: vgl Mrozek, distributions

Zischr.£.K.G 1/90
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zeıgt auch die Differenzierung zwıischen obligatorischen und treiwilliıgen
Anteılen. Verständlich wırd die Benachteiligung der Presbyter ZuUugunsten des
Bischots und des Diakons auf dem Hıntergrund des Standes der Protessjiona-
lısıerung des Klerus in der Didaskalie. Die Kap und machen deutlich, da{fß
die Presbyter 1M Gegensatz ZU Bischof und den Dıakonen noch keın
Unterhaltsrecht VO seıten der Gemeinden genießen; S1eE mussen ıhren
Lebensunterhalt noch selbst bestreiten. Die Beschränkungen der ursprung-
ıch allen Amtsträgern zukommenden Pftlichtanteile auf Bischof und Diakone
1St eın siıcheres Indiz dafür, dafß S1e mıiıttlerweile Unterhaltsleistungen
veworden sınd.

Auf dem Hıntergrund der VO  e} der Didaskalie bezeugten Klerikeranteile
den Privatagapen und Verteilungen aßt sıch 11U auch rekonstruieren, W as

Cyprıan und die karthagische Gemeinde die Mıtte des Jh ‚SpOTI-
tulae“ verstanden. Dıie oben zıitierten Passagen aus den CP und machen
klar, da{fß sıch nıcht mehr Ehrenportionen, sondern Einkünfte han-
delte, die dem Unterhalt der Kleriker dienten. Der außerkirchliche ortge-
brauch des spaten und Jh legt nahe, dafß sıch Anteıle Geldver-
teilungen handelt, die ıhren historıschen Ursprung iın Einladungen ahl-
Zzeıten hatten. Von diesen Voraussetzungen her ergıbt sıch als wahrschein-
lichste Deutung der „sportulae“ die in Oorm VO  . eld ausbezahlten Pflicht-
anteile der Kleriker den Agapen bzw den Stelle VO Agapen VOrgec-
InNnm Verteilungen.

‚War ist die Verteilung VO  e} eld weder ın der Traditio Apostolica noch in
der Didaskalie 1n diesem Zusammenhang ausdrücklich bezeugt, doch legt der
Gesichtspunkt der praktischen Handhabung 1n eiıner großen Stadt W1e€e
Karthago den Übergang VO  - der Verteilung VO  ; Naturalıen, WI1e€e S1e die Ira-
ditio Apostolica kennt, einer finanzıellen Abgeltung nahe. Dies wırd
bestätigt VO  } der parallelen Entwicklung ın den Vereıinen, aut der MuUn17z1-
palen Ebene und esonders 1mM Klientelwesen.

Insgesamt spiegelt sıch bei Cyprıan eın gegenüber der Didaskalie weıter
fortgeschrittenes Stadiıum der Protfessionalisierung des Klerus. Ne Mıt-
glieder des clerus Mal0r un! bestimmte ange des clerus mınor, Ww1e€e die Lek-
o  s erhalten 1U  a’ Pflichtsporteln. Im Gegensatz ZuUuUr Didaskalie steht die
„Honorjerung“ der Presbyter (und Lektoren) nıcht mehr 1MmM Belieben der
Wohltäter Dies entspricht der Tatsache, dafß auch S1e Jetzt eın Recht auf
Unterhalt genießen. Darüber hınaus 1St iıne weıtere Staffelung der Kleriker-
anteıle nach hierarchischem Rang beobachten. Gab iın der Didaskalie
1U Zzwel Stufen, mıiıt dem Biıschot auf der einen und allen übrigen Klerikern
auf der anderen Seıte, bezeugt die Anweısung Cyprians, den Konfessoren
Aurelius und Celerinus bereıts die „sportulae“ VO  — Presbytern zukommen
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lassen, obwohl s1€e dem Rang nach vorläutfig erst den Lektoren gehörten, ”  Ö
eıinen Verteilungsschlüssel, der auch unterhalb des Bischofs weıter ditferen-
ziert.

ıne letzte rage bleibt klären: Warum 1St der Terminus „sportula“ 1m
Sınne VO Unterhaltszahlungen den Klerus 1Ur beı Cyprıan bezeugt?

Da{fß sıch VOT Cyprıan keıine Belege tinden, iSst nıcht verwunderlich; ZU

einen werden in den wenıgen lateinischen Texten, die VOT der Mıtte des Jh
entstanden sind, die in Fborm VO  3 eld ausbezahlten Klerikeranteile beı Prı-
vatagapcn und Verteilungen nıcht thematisıert. Zum anderen legt dıe
Geschichte der sıch TST selıt dem Ende des Jh entwickelnden Protessiona-
lısıerung des Klerus nahe, sıch bei den sportulae ıne Form VO

Klerikereinkünften handelt,; die nıcht lange VOT der Mıtte des 36 ent-

standen ISt Tertullian bezeugt für Karthago Antang des Jahrhunderts ledig-
ıch die traditionellen doppelten Portionen der „praesidentes“, die be1 den
Gemeindeagapen auch tatsächlich anwesend waren. Da{fß der Begrift nach
Cyprıan nıcht mehr auftaucht, 1st schon schwerer erklären. D)Das
Schweigen der Quellen ummso mehr, als die Texte, die sıch nach
Cyprıan bes in nachkonstantinischer eıt mıiıt den Einküntten des
Gemeindeklerus beschäftigen, immer zahlreicher und detaillierter werden.”*
Sieht INa  m VO  — eiıner Ausnahme?® ab, erwähnt jedoch m. W keiner dieser
Texte Je wieder eıgene Klerikerportionen Priıvatagapen oder Anteıle
Verteilungen, die Wohltäter anstelle VO  5 Privatagapen vornahmen. Oftten-
sichtlich 1St diese alte Tradition abgestorben. Verständlich wird das auf dem
Hintergrund der Entwicklung des Agapenwesens. Bereıts selit dem trühen
3: ]6 o1bt Zeugnisse für den Niedergang dieses Instituts.”* Immer wieder

Hıer zeıgt sıch eıne deutliche Parallele der o.5 12 angeführten Bestimmung,
ach der Junge Dekurionen, die I1 ıhres Alters och nıcht stiımmberechtigt W  N,
bereits Anrecht auf Sporteln in der vollen Höhe VO Dekurionen hatten.

91 Tertullian, 1el1un. 17,4 (GCGEL Reifferscheid/Wıssowa); vgl azu
uch hierfür fehlt ıne zureichende monographische Aufarbeitung; vgl neben der

materialreichen ber historisch unzureichenden Darstellung bei Thomassın e:0.]
Gaudemet, L’Eglise ans l’empire romaın NS sıecle) (Parıs

Huu Tan-Duc, L travaıl manuel des clercs ans l’antıqıte (Diplöme d’e&tudes
erleures dA’histoire, Parıs, Sorbonne 1964 |maschinenschr. ]) mıt breiten Queflenan-

Es handelt sıch die Bearbeıtung der ben 15 zıtierten Stelle aus der Diıdas-
kalıe im Buch der Apostolischen Konstitutionen (CA 2,28,1/5 [109 Funk]);, das aus

den etzten beiden Jahrzehnten des Jh der dem trühen Jh Stamm(t. Bearbeitungen
VO  3 Kirchenordnungen konservieren häufig Material; das durch die weıtere Entwick-
lung der Gemeindediszıplin längst obsolet geworden ist, selten jedoch ohne miıt
eiınem 1nweIls in den Ontext der eigenen Gemeindeor anısatıon integrieren. So
uch dieser Stelle: dıe Apostolischen Konstitutionen ewahren einıger Kur-
ZUNSCH 1m wesentlichen den Text der Didaskalıie, fügen jedoch eiıne wichtige Erläute-
rung hinzu, mıiıt der S1€e den Klerikeranteıl als „ÄNAOXN“ (CA 2282 [ 109 Funk]), dem
termınus technicus der Schrift tür die spezıellen Klerikereinkünfte, ıdentitizıeren. Dıiese
„ÄNAOXN wırd aber nıcht in Zusammenhang mıiıt Agapefeıern erhoben.

Vgl azu die Polemik des montanistischen Tertullıan die Agapen der
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mussen kirchenordnende Texte Ausschweifungen und Mißbrauch der
Agapemähler vorgehen, ıne Tendenz, die sıch 1im 4. Jh noch verstärkt.?
Bald MUu die Abhaltung VO  3 Agapen 1mM Kirchengebäude verboten werden;?®
schließlich untersagt Ende des Jh die Synode VO Laodicea den Klerikern,
die Agapen eingeladen werden, O  9 die ıhnen dort angebotenen Por-
tiıonen anzunehmen, ”  LO TO IM4 UßBOLV TIn TOGSEL NOOOTOLBEOVAL iın EXUANOLOA-
OTL“ .  AA Der Nıedergang der Privatagapen macht verständlıich, die
Kiırche offensichtlich davon Abstand nahm, die Tradıition der Klerikeranteile
tortzusetzen.

Fıne weıtere Ursache kommt hinzu Hatte die Didaskalie noch orofße
Mühe, die nötıgen Mittel für den Unterhalt des Bischofts und der Diakone
zusammenzubekommen, besserte sıch das allzgemeıne Autkommen der
Gemeindetinanzen vornehmlıch in den sroßen Stäiädten schon 1mM 3 Jh.;
besonders aber 1m 4. Jh zusehends. IDDies zeıgt sıch nıcht zuletzt daran, dafß

den Gemeinden möglıch wurde, immer mehr klerikale Rangstufen bıs hın-
z Ostıiarıer 25  professionalisieren. Offensichtlich W ar 111a bald

nıcht mehr auf die Klerikeranteile den Agapemählern und Verteilungen
angewlesen und konnte auf Einkünfte verzichten, mıt deren Herkuntt
ILan sıch nıcht mehr ıdentıitizıeren mochte. Die kurze Geschichte des Ter-
M1INUS „sportula“ ım christlichen Wortschatz sıgnalısıert somıt den öhe-
punkt und gleichzeıitig das Ende eiıner mehr als 150 Jahre andauernden Ira-
dıtion VO  - Ehrenportionen be1 Agapemählern, die auf außerkirchliche Vor-
bılder 1mM Vereinswesen und 1im munıizıpalen Bereich zurückgıing. er Nıe-
dergang der Agapen hatte ohl auch das Institut der Klerikeranteile diskre-
dıtıert, und die zumındest ın oroßen Gemeinden stark angestiegene Zahl der
anspruchsberechtigten Kleriker mußte viele Gastgeber VO Privatagapen und
Verteilungen bald überfordern. Da tür die Fınanzıerung der Klerikerversor-
SUNS, die Ja schon iın der Mıtte des 316 nıcht 1Ur miıt sportulae, sondern
wahrscheinlich weıt überwiegend aus den divisıones IMENSUTNAC bestritten
wurde, iın der Regel genügend andere Quellen ZUTr Verfügung standen,
konnten dıe Gemeinden und ıhre Bischöte auf sportulae verzichten.

Großkirche 1n 1elun. ’FA Reifferscheid/Wıissowa); die Wiıedergabe
heidnischer Vorwürte den verschwenderischen Aufwand bei Agapeteıern in
apol. 39,14 (186 Becker). uch die Bestimmungen VO  - rad Ap 284 (68/73 Botte)
richten sıch implızıt Mißstände bei den Agapeteıern.

45 Vgl Keatıng, Agape 107/64; Völker, Mysteriıum Z03/14: Hauschild, Agapen
752 F Leclercq, Agape

Synode VO  — Laodicea (Ende JE Can 28 (1y > 147 Joannou): 1ler wırd iın distan-
zierender Weıse VO „soOgenannten Agapen” gesprochen; Synode VO Karthago, Can

KSCE 49,334 Munıer); Synode VO  3 Karthago (419 D Can. (1 260
Joannou). Spätere Belege finden sıch be1 Völker, Mysteriıum 207

Synode VO Laodicea, 181 (1,2,141 Joannou)
98 S5o iın Rom bereits die Mıtte des 3.Jh Eusebius, ‚’ (GCS ’  ’

Schwartz).
7K  C 101 and 1990/1


